
Digitale Prozesse sind aus
dem Arbeitsalltag nicht
mehr wegzudenken, verbes-
sern die Zusammenar-
beit in Teams und
mit Geschäfts-
partnern. Wel-
che Strategien
und Innovatio-
nen damit ver-
bunden sind, er-
fuhr der KURIER
von Peter Wöhrer,
Leitung Business Services
bei KapschBusinessCom.

KURIER:Was bedeutet die Digi-
talisierung für die Abläufe in
einem Unternehmen?
PeterWöhrer:WersichalsTeil
eines Netzwerks begreift
unddieseEffektefürdaseige-
ne Business zu nutzen ver-
steht,kanndamitsehrerfolg-
reich sein. Es sind nicht nur
die großen, rein digitalen
Player,dieVorteileausderDi-
gitalisierung ziehen. Auch
kleine, lokale Betriebe kön-
nen mitmischen. Die Analy-
se derDaten, die dabei anfal-
len–vomTrafficaufdereige-
nenWebsitebiszuMessdaten
im Geschäft oder in der Pro-
duktion–liefertErkenntnisse
für die Optimierung von Ab-
läufen,dieErschließungneu-
er Geschäftsfelder oder Ent-
wicklungneuerAngebote.

Wie schaut so eine Transfor-
mation genau aus?

Im Grunde sieht diese
stets anders aus. Die Wege
zum digitalisierten, vernetz-
ten Unternehmen sind sehr
individuell. Im Kern geht es
aber immer umden gleichen
Grundgedanken: Technolo-
gie soll Arbeit angenehmer
und Abläufe effizienter ma-
chen. In jüngster Zeit gibt es
mehr und mehr individuelle
Lösungen,diedenwirklichen
Unterschiedmachen.

Was bedeutet das für die IT-Ab-
teilungen?

„Technologie soll Arbeit effizienter machen“
Interview.PeterWöhrer vonKapschBusinessComüberaktuelleTrendsderDigitalisierung
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Cloud Integration: Sicher in
der Wolkenwelt navigieren

schaften. So wird die Ver-
waltung und Steuerung der
jeweiligen User-Berechti-
gungen ebenso erschwert
wie die Nachvollziehbarkeit
für den Auditor bzw. Wirt-
schaftsprüfer. Gleichzeitig
stehendieUnternehmenvor
der Herausforderung, die
Sicherheit, Vertraulichkeit,
VerfügbarkeitundIntegrität
der Daten rund um die Uhr
zu gewährleisten und die
EinhaltungsämtlicherCom-
pliance-Anforderungen si-
cherzustellen.Hier schaffen
„Cloud Integration“-Ser-
vices Abhilfe. Sie ermögli-
chen, komfortabel (über
einmaliges Login) und si-
cher (Zwei-Faktor-Authen-
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Mobile Payment: Outsourcing
bringt Wettbewerbsvorteile

seSituationmüssensichOn-
lineshops hierzulande ein-
stellen: Es gilt etwa, mobile
Verkaufskanäle (z. B. eine
optimierte Website) aufzu-
bauen und mobile Bezahl-
möglichkeiten zu integrie-
ren. Damit noch nicht ge-
nug: Das Erscheinungsbild
der Website, die einzelnen
Verkaufswege und die Be-
zahloptionen sollten beim
Desktop- wie beim mobilen
Einkauf möglichst harmo-
nisch auf den Endkunden
wirken.DieErfahrungzeigt,
dass Zahlungsarten, die be-
reits vom Desktop-Einkauf
bekannt sind, beimmobilen
Kauf einehöhereAkzeptanz
genießen – gerade bei Neu-
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Multikanal: Kundenservice via
WhatsApp mit Mehrwert

aktuellsten Entwicklungen
und Lösungen für den pro-
fessionellen Kundenkon-
takt. Und wie schon zuletzt
stach ein Thema heraus:
Multikanal. Dass ein Unter-
nehmen, egal welcher Grö-
ße, heutzutage Anschrift, Te-
lefonnummer, eMail- Adresse
sowie eine Webseite benö-
tigt, um als „seriöse, vollwer-
tige Firma“ wahrgenommen
zu werden, hat sich soweit
herumgesprochen. Und dass
über alle diese Kanäle Kun-
den andasUnternehmenhe-
rantreten, sollte auch nie-
manden mehr überraschen.
Dass gerade in Europa der
MobilfunkdieTK-Weltdomi-
niert, haben ebenfalls die
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Vor nicht allzu langer
Zeit herrschte noch das Bild
von IT-Abteilungen vor, die

im Keller irgendwelche
Maschinen betrei-
ben und haupt-
sächlich dann in
Erscheinung tre-
ten, wenn An-
wender Proble-
me mit dem PC

haben. Mittlerwei-
lewird die IT als inte-

gralerBestandteilallerUn-
ternehmensbereiche gese-
hen – vom Facility Manage-
ment über die Buchhaltung
bis Produktion und Logistik.
IT ist also in alle Unterneh-
mensbereiche aufgestiegen
und wird bei strategischen
undoperativenEntscheidun-
genmitgedacht.

Wie groß ist dabei das Sicher-
heitsrisiko?

Wer vernetzt agiert, hat
viele Schnittstellen nach au-
ßen. Durch jedes Fenster
und jede Tür können Dinge
nach außen dringen bzw.
können auch Unbefugte ein-
dringen. Niemand bezwei-
felt,dassFensterundTürenin
einem Haus nötig sind. Wir
müssen uns laufend damit
beschäftigen, zu kontrollie-
ren, wer ein- und ausgeht.
Das kann man mit techni-
schen Hilfsmitteln machen,
aber auch durch bewusstes
Handeln. Das beste Schloss
hilft nichts,wennderSchlüs-
sel für alle sichtbar daneben
hängt. Sicherheit ist ein Pro-
zess,andempermanentgear-
beitetwerdenmuss.

Sind manche Branchen mehr
als andere betroffen?

Die Unterschiede liegen
in der Sensibilität und Men-
ge der verarbeiteten Daten.
Wenn ein Unternehmen
z. B. Daten von zahlreichen
Personen oder Gewerbebe-
trieben verarbeitet – etwa ei-
ne Versicherung, ein Finanz-

dienstleister oder eine Orga-
nisation, die Gesundheitsda-
ten sammelt – braucht es hö-
here Sicherheitsstandards.
Ein weiterer Knackpunkt ist
die Anzahl der Schnittstellen
nachaußen.WennDatenvon
Tausenden Sensoren außer-
halbdesBetriebsgeländeser-
fasstwerden–etwabeiSmart
Metering – oder viele Mitar-
beiter mobil auf sensible Da-
ten zugreifen können, müs-
sen besondere Maßnahmen
getroffenwerden.

Laufend gibt es neue Entwick-
lungen und Innovationen. Wie
kann man hier mithalten?

Es geht darum, interna-
tionale Trends frühzeitig zu
erkennen und sie für die re-
gionalen und individuellen
Anforderungen zu nutzen.
Das ist die Managementauf-
gabe eines Chief Digital Offi-
cers.DieseRolleeinerkoordi-
nierenden Instanz kann
auch von externen Partnern
übernommen werden. Hier
eröffnet sich eine Chance für
heimische IT-Spezialisten.

Welche Trends sehen Sie für
die Zukunft im Bereich IKT?

Es gibt einenMegatrend,
derunsnoch langebeschäfti-
gen wird: Das Internet of
Things. Prognosen sprechen
von etwa 50 Mrd. vernetzter
Gerätebis 2020.Aktuellwer-
den gerade die Vorteile aus-
gelotet, die das für die indus-
trielle Produktion bringen
kann – Stichwort Industrie
4.0. Anfangs wird das vor al-
lem eine Integration neuer
Mess- und Analysetools in-
nerhalb des Unternehmens
selbst bedeuten. Später wer-
den auch Kunden und Liefe-
rantentechnischandiesmar-
te Fabrik angebunden.

Komfortabel. Immer
mehr Unternehmen
arbeiten in Multi-
Cloud-Umgebun-
genundnutzenpar-
allel Cloud-Services
mehrerer Anbieter.
Dies führt zu sehr
komplexenIT-Land-

tifizierung statt
UsernameundPass-
wort) auf Private
Cloud- sowie Public
Cloud-Services zu-
zugreifen – egal bei
welchem Anbieter,
über welches Gerät
bzw. Betriebssys-

tem und in welchem Land
Cloud-Dienstebezogenwer-
den. Durch die Auswahl ei-
nes vertrauenswürdigen
Cloud Integration Service-
Providers kann gewährleis-
tetwerden,dassnurberech-
tigte Personen des Unter-
nehmens auf die Daten in
der Cloud zugreifen kön-
nen.Darüber hinaus ist eine
effiziente, zentrale Verwal-
tungderMitarbeiterundBe-
nutzerkonten in allen ge-
nutzten Cloud Services –
inkl. dokumentierter Rech-
tevergabe–möglich.

Zur Person: Wilhelm Doupnik ist Vor-
sitzender der Geschäftsführung bei
der Raiffeisen Informatik GmbH.

Vielfältig. Auch
wenn Mobile Com-
mercenochvordem
ganzgroßenDurch-
bruch steht, ist Ein-
kaufen mit Smart-
phone oder Tablet
längst im Alltag an-
gekommen.Aufdie-

kunden. Der Rech-
nungskauf ist dabei
onlinewiemobil als
beliebtes Zahlungs-
mittel auf dem Vor-
marsch. Doch für
denHändler ist spe-
ziell der Kauf auf
Rechnung mit Risi-

kenundAufwendungenver-
bunden, zumindestwenn er
in Eigenregie angeboten
wird. Das Outsourcing der
gesamten Zahlungsabwick-
lungistdeshalbauchimMo-
bile Payment eine ideale Lö-
sung: Risikominimierung
(garantierte Auszahlun-
gen), Kostenersparnis (we-
niger Aufwand), einfache
Integration (Schnittstellen
in Warenwirtschaftssyste-
men) sowie mehr Komfort
für Käufer (z. B. verlängerte
Zahlungsziele) sind hand-
feste Wettbewerbsvorteile
fürOnline-Händler.

Zur Person: Christian Renk ist Ge-
schäftsführer von Klarna Österreich.

Gefragt.Geradefand
die größte Kunden-
servicemesse Euro-
pas, die CCW inBer-
lin, statt. Mehr als
250 Aussteller aus
39 Ländern infor-
mierten das Fach-
publikum über die

meisten Firmen er-
kannt. Und hier
kommt ein weiteres
Highlight der CCW
ins Spiel: der Kun-
denservice via
WhatsApp. Gerade
diese neue Form
zeigt die inhaltliche

Vielfalt sowie den Mehrka-
nalbezug des Begriffes „Kun-
denservice“ bestens auf.
Während Tourismusanbieter
über WhatsApp beliebige
Gästeanfragen beantworten,
nutzenHändler undHerstel-
ler der unterschiedlichsten
Produkte WhatsApp verstärkt
als Info-Kanal für deren opti-
male Verwendung. Kein Un-
ternehmen setzt nur auf
WhatsApp.Aberjene,dieden
Kanal inihreMultikanalstra-
tegie aufgenommen haben,
erfreuen sich hoher Interak-
tions-undÖffnungsraten.

Zur Person: Markus Buchner ist Ge-
schäftsführer der atms Telefon- und
Marketing Services GmbH.

Für weitere Informationen
zu
diese Seite mit der
Shortcut-App scannen

Technologieserie

„IT wird bei allen
strategischen und

operativen
Entscheidungen

mitgedacht.“
Peter Wöhrer

Kapsch BusinessCom
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